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5.

Der Rheinwein .

Die erſten Weinſtöcke wurden am Rhein im dritten

Jahrhundert , unter der Regierung des Kaiſers

Probus gepflanzt . Aus den Urkunden desKloſters

Lorſch iſt bekannt , daß im 8ten Jahrhundert der

Weinbau an der Bergſtraße ſchon bedeutend war .

Nach einer noch gangbaren Tradition im Rheingaue
Unterrheingau ) ſoll Karl der Große den erſten

Weinſtock von Orleans nach Rüdesheim haben
verpflanzen laſſen .

Der ſtärkere Wein , welchen der Rheingau her —
vorbringt , wächſ ' t nicht mehr jenſeits des Schlundes
von Bingen . Der Strom hat bis dahin ſeine Rich —

tung von Morgen gegen Abend , und dieſes gibt den

Rebhügeln die Lage gegen den Mittagsſtrahl der

Sonne . Auch trägt die Geſtalt des öſtlichen Gebirgs ,
welches auf ſeiner Oberfläche beynahe ganz eben iſt ,

Vieles zur vorzüglichen Wärme des Thals bey . Die

Winde von Norden und Oſten ſtürzen ſich nicht ge—

radezu über den Rand jen er erhabenen Fläche hinab ,
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ſondern äußern ihre , der Vegetation nachtheilige ,

Kraft erſt auf der entgegengeſetzten Seite des

Fluſſes , die auch größtentheils unfruchtbar und

wüſte iſt .

Wohl mögen auch die mineraliſchen Beſtand⸗

theile des Erdreichs aufdie Eigenſchaften desWeins

nicht ohne großen Einfluß ſeyn , und diedeyenberge des

Rheing zus tragen nicht wenig bey , daß die Traube

einen höheren Grad von Reife erhält , als in den

meiſten übrigen Gegenden Deutſchlands .DDerWein⸗
ſtock wächſ' t dort faſt überall auf den: Schiefer , der

die Sonnenſtrahlen einſaugt , und auch die Nacht

über noch eine gewiſſe Wärme behält . Theile des

Schiefers löſen ſich nach und nach auf , und beför —

dern den Trieb der Rebe .

Der Rheingau wird , in Rückſicht des Weinbaus ,

in die obere und untere Gemarkung eingetheilt , das

heißt , in die Dörfer auf der Höhe , längs demWalde

hin , und die in der Tiefe , in der Richtung des Fluſ⸗
ſes . Die höher liegenden Weinberge haben , wegen

ihres ſchweren Bodens , in heißen Jahren den Vor —

zug , und die Trauben erhalten hier auch früher eine

hochgelbe Farbe . Die tiefer liegenden gewinnen in

gemäßigten Jahren .

Auf den Bergen , die einen ſchweren , ſteinigten

Grund haben , wachſen die ſchwerſten , ſtärkſten und

dauerhafteſten Weine ; die Berge hingegen , deren

Erdreich aus wäarmem und lockerm Kies beſteht ,

bringen ſehr geiſtige und ſehr flüchtige Weine hervor .

Die geſündeſten ſind immer die , welche auf mäßigen

Höhen gezogen werden ; der Boden iſt da gewöhn —
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lich leicht und locker , und ſaugt Thau und Regen
beſſer ein . Schädlicher aber ſind die Weine tiefer

Gegenden ; der Grund iſt daſelbſt feucht , kalt und

ſchwer ; auch werden ſie nach langen Jahren erſt

trinkbar .

Diechauptgelänge des Rheingaus , wo die beſten

Weine wachſen , ſind :

1. Zu Aßmannshauſen und Rüdes heim : der

Hauptberg , das Rodland , und die Hinterhäuſer ,
oder der Berg , der hinter einigen Häuſern jäh
emporſchwillt , und deſſen beſter Theil den Herrn von

Boeſt , Frankenſtein und Ritter gehört .
2. Zu Geiſſenheim : der Rodenberg und Ka

pellgarten .
3. Auf dem Johannisberge , der gegenwärtig

Domäne eines öſtreichiſchen Prinzen iſt : der Schloß —
berg . Er nimmt über 63 Morgen ein , und kann

jährlich 25 Stückfäſſer ( à 1300 Flaſchen ) liefern ,

im Mittelwerth ( nach allem Abzug ) auf 23 bis

24,000 Gulden anzuſchlagen . Es gibt daſelbſt noch

einige Morgen Drittel und Kirchſpielweinberge ,

allein das Produkt iſt von geringerer Güte . Die

Tranben ſind Rißlinge . Die Blume wächſ ' t an der

Mittagsſeite , nah am Schloſſe . Die Leſe hat auf

dem Johannisberg 14 Tage ſpäter ſtatt , als im

übrigen Rheingan . Bey einem Rechtsſtreite über

den Zehnten mußte einſt die Weinleſe einige Wochen
ausgeſetzt werden , und bey dieſer Gelegenheit machte

man die Erfahrung , daß dieſe Verſpätung zum

Vortheil des Weins geweſen . — Gegen die Regel

wird der Johannisberger erſtenach Verlauf eines
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Jahrs abgeſtochen , oder von der Hefe genommen .

Dagegen koſtet aber auch eine Flaſche erſter Gat⸗

tung in Mitteljahren 4 5 fl . , gegenwärtig das

Doppelte . Uebrigens ſoll , während der Verwaltung

von 1808 —18 13 , nicht die gehörige Sorgfalt auf

dieſen Weinberg verwendet worden ſeyn .

4. Zu Hattenheim : der Markebrunner .

5. Bey dem Kloſter Eberba chrder 00Morgen

große, und ſonſt dem Kloſter gehörige Steinberg .

6. Zu Kiderich : der Gräfenberg .

7. Zu Rauenthal : der Hauptberg .

Außer demdiheingau wachſen noch folgende gute
Rheinweine :

Am linken Ufer — zu Laubenheim , Bockenheim ,

Biſchheim , Nierſtein , Dienheim , Harſchheim , Ba —

charach , in den Thälern Steeg , Mannebach und

Diebach , und zu Oberweſel

Auf dem rechten Ufer , zu Hochheim , und zum

Theil auch zu Wickert und Koſtheim .
Unter dieſen Weinen ſind die Laubenheimer ,

Biſchheimer und 3 unshäuſer die lieblichſten ;
die Hochheimer ,Johannisberger und Geigen heime
die gewürzvollſten ; die Nierſteiner , Markebrunner ,

Bacharacher und übrigen daſigen Thalweine und

Rüdesheimer die ſtärkſten und feurigſten .

Vielleicht iſt es manchem Leſer des Reiſebuchs

nicht unangenehm ,die von Fabroni entworfene Ta —

belle zur Vergleichung der verſchiedenen Weine hin —

ſichtlich ihrer Beſtandtheile zur Hand zu haben , und

wir ſüg en ſie darum hier bey .
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